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Lemmersmann, Heimann Moses










	Name:

	Heimann Moses Lemmersmann

	





	Geburtsdatum:

	20.5.1820

	Norden

	(1)





	Sterbedatum:

	10.5.1897

	Norderney

	(2)





	Friedhof:

	Jüdischer Friedhof Norden

	





	Eltern:

	Moses Lemmersmann und Gütel Bargebuhr (3)





	Heirat:

	12.5.1856

	Norden

	





	Ehepartner/-in:

	Röschen Juchenheim (1829)

	(4)





	Kinder:

	Moses (Marcus) (1858), Sara (1859), Israel (1861),





	

	Jette (1863)

	

	(5)





	Beruf:

	Schlachter und Viehhändler

	(6)





	Wohnort Norderney:

	Karlstr. 6

	

	(7)





	Auf Norderney seit:

	1880

	

	(8)





	Weitere Wohnorte:

	Norden
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Grabstein Heymann Lemmersmann auf dem Jüdischen Friedhof Norden. Foto: Harald Kirschninck





Heimann Moses Lemmersmann wurde am 20. Mai 1820 in Norden als Sohn von Schlachter Moses Lemmersmann und Gütel Bargebuhr geboren. Er wurde von Beruf ebenfalls Schlachter und führte seit 1880 auf Norderney eine Schlachterei in der Karlstr. 6. Heimann heiratete am 12. Mai 1856 Röschen Juchenheim, geboren am 21. September 1829 in Neustadtgödens als Tochter von Moses Abraham Juchenheim und Sara Serchen Michel Stahl. Das Ehepaar bekam vier Kinder: Moses (Marcus) (1858), Sara (1859), Israel (1861) und Jette (1863).


Heimann Moses Lemmersmann starb am 10. Mai 1897 auf Norderney. Sein Sohn Moses führte seine Schlachterei fort.


Sara Lemmersmann war das zweite Kind von Heimann Moses Lemmersmann und Röschen Juchenheim. Sie wurde 1859 in Norden geboren und heiratete den Schlachtermeister Jakob Levi Feilmann. (9) Sie lebten in Jever und bekamen mindestens zwei Kinder: Rosa (1884) und Ludwig Jakob (1894). Sara wurde am 19. Juli 1942 in das Ghetto Theresienstadt deportiert.


Tochter Rosa, geboren am 28. Januar 1884 in Jever (11), heiratete am 9. November 1909 den evangelischen Kraftwagenführer Arnhold Georg Richard Block, geboren am 25. Oktober 1884 in Stettin als Sohn vom Restaurationsgehilfen Emil August Ferdinand Block und Berta Louise Friederike Tiégs aus Stettin. (12) Rosa und Arnhold bekamen die Kinder Olga Else, geboren am 5. April 1914 in Dockenhuden (Blankenese) (13) und Werner, geboren am 24. April 1921 in Stade. (14) Der Sohn Ludwig Jakob von Jakob Levi Feilmann und Sara Lemmersmann wurde am 19. Mai 1894 in Jever geboren (15), war verheiratet mit Gesine Behrends (16) und starb am 27. Juni 1945. (17) Rosa verstarb am 25. Januar 1950 in Stade. (10)


Israel Lemmersmann war das dritte Kind von Heimann Moses Lemmersmann und Röschen Juchenheim. Er wurde am 10. September 1861 in Norden geboren (18), führte in Norden eine Viehhandlung und heiratete Frieda Oljenick, geboren am 8. März 1870 in Lübeck als Tochter von Meier und Rieke Oljenick. (19) Nach dem Tode von Israel am 25. September 1935 (20) zog Frieda nach Berlin in die Rosenstraße 2-4, wo sie noch am 27. Februar 1940 lebte. (21) Von dort wurde sie am 7. Juli 1942 nach Theresienstadt deportiert. (22) Am 19. September 1942 erfolgte der Weitertransport in das Vernichtungslager Treblinka, wo sie ermordet wurde. (23)


Das jüngste Kind von Heimann Moses Lemmersmann und Röschen Juchenheim war Jette, geboren am 22. Dezember 1863 in Norden. (24) Sie heiratete Samuel Heymann, geboren am 4. April 1854 in Norden (25) und wohnte mit ihm in der Sielstr. 23 (heute Nr. 5). Sie bekamen eine Tochter mit dem Namen Jenny Samuel, geboren am 29. März 1888 in Norden. (26) Am 19. Juli 1942 wurde sie wie ihre Schwester zusammen mit ihrem Mann Samuel zunächst in das Ghetto Theresienstadt (27) und am 21. September 1942 weiter in das Vernichtungslager Treblinka deportiert, wo sie ermordet wurden. (28)


Anmerkungen:


1) https://www.ancestry.com/family-tree/person/tree/116101833/person/370151036586/story


2) Gödeken, Lina, a.a.O., S. 511


3) Ebenda


4) https://www.ancestry.com/family-tree/person/tree/116101833/person/370151042664/story


5) Gödeken, Lina, a.a.O., S. 33


6) Ebenda


7) Ebenda, S. 33


8) STAN: Adressbuch Norderney, nach: Pauluhn, Ingeborg, Geschichte, a.a.O., S.28


9) Ancestry.com. Hamburg, Germany, Marriages, 1874-1920 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2015. Original data: Best. 332-5 Standesämter, Personenstandsregister, Sterberegister, 1876-1950, Staatsarchiv Hamburg, Hamburg, Deutschland.


10) Ancestry.com. Hamburg, Germany, Deaths, 1874-1950 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2015. Original data: Best. 332-5 Standesämter, Personenstandsregister, Sterberegister, 1876-1950, Staatsarchiv Hamburg, Hamburg, Deutschland.


11) Ancestry.com. Hamburg, Germany, Marriages, 1874-1920 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2015. Original data: Best. 332-5 Standesämter, Personenstandsregister, Sterberegister, 1876-1950, Staatsarchiv Hamburg, Hamburg, Deutschland.


12) Ancestry.com. Hamburg, Germany, Marriages, 1874-1920 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2015. Original data: Best. 332-5 Standesämter, Personenstandsregister, Sterberegister, 1876-1950, Staatsarchiv Hamburg, Hamburg, Deutschland.


13) Archiv Kirschninck


14) Ebenda


15) Ancestry.com. Hamburg, Germany, Deaths, 1874-1950 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2015.Original data: Best. 332-5 Standesämter, Personenstandsregister, Sterberegister, 1876-1950, Staatsarchiv Hamburg, Hamburg, Deutschland.


16) Ebenda


17) Ebenda


18) Gödeken, Lina, a.a.O., S. 451


19) https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?id=1101338. Archiv der Hansestadt Lübeck; Statistisches Landesamt: Zähllisten der Volkszählung, 1871; Volume: Band 04. Marien Magdalenen Quartier, Zählbezirke 71-87. Ancestry.com. Lübeck, Germany, Census, 1871 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2011. Original data: Lübeck, Germany, Census, 1871. Statistisches Landesamt: Zähllisten der Volkszählung, 1871. Lübeck, Deutschland: Archiv der Hansestadt Lübeck.


20) Gödeken, Lina, a.a.O., S. 451


21) ebenda


22) https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?id=1101338


23) Ebenda


24) https://www.holocaust.cz/de/opferdatenbank/opfer/15388-jette-heymann/


25) https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?result#frmResults


26) Jenny


27) https://www.holocaust.cz/de/opferdatenbank/opfer/15388-jette-heymann/ und: https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?result#frmResults


28) https://www.holocaust.cz/de/opferdatenbank/opfer/15388-jette-heymann/ und: https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?result#frmResults






Lemmersmann, Röschen, geb. Juchenheim










	Name:

	Röschen Lemmersmann

	





	Geburtsdatum:

	ca. 1831

	Neustadt-Gödens

	(1)





	Sterbedatum:

	6.1.1894

	Norderney

	(2)





	Friedhof:

	Jüdischer Friedhof Norden

	





	Eltern:

	Moses Abraham Juchenheim und Sara Serchen

	





	

	Michel Stahl

	

	(3)





	Heirat:

	12.5.1856

	

	





	Ehepartner/-in:

	Heimann Moses Lemmersmann (1822)

	





	Kinder:

	Moses (Marcus) (1858), Sara (1859), Israel (1861),





	

	Jette (1863)

	

	





	Wohnort Norderney:

	Karlstr. 6

	

	(4)





	Auf Norderney seit:

	1880

	

	(5)





	Weitere Wohnorte:

	Neustadt-Gödens, Norden

	










Röschen Lemmersmann wurde am 21. September 1829 als Tochter von Moses Abraham Juchenheim und Sara Serchen Michel Stahl in Neustadt-Gödens geboren. Sie heiratete am 12. Mai 1856 den Schlachter Heimann Moses Lemmersmann, geboren am 20. Mai 1820 in Norden als Sohn des Moses Lemmersmann und Gütel Bargebuhr. Das Paar lebte auf Norderney in der Karlstr. 6 und führte eine Schlachterei. Sie bekamen vier Kinder: Moses (Marcus) (1858), Sara (1859), Israel (1861) und Jette (1863).


Am 6. Januar 1894 starb Röschen auf Norderney, Heimann Moses Lemmersmann starb am 10. Mai 1897, ebenfalls auf Norderney. Nach dem Tode von Heimann führte sein Sohn Moses die Geschäfte weiter.


Anmerkungen:


1) https://www.ancestry.com/family-tree/person/tree/116101833/person/370151042664/facts


2) Gödeken, Lina, a.a.O., S. 511


3) https://www.ancestry.com/family-tree/person/tree/116101833/person/370151042664/facts


4) Ebenda


5) STAN: Adressbuch Norderney, nach: Pauluhn, Ingeborg, Geschichte, a.a.O., S.28






Lemmersmann, Moses










	Name:

	Moses (Marcus) Lemmersmann

	





	Geburtsdatum:

	6.7.1858

	Norden

	(1)

	





	Sterbedatum:

	21.10.1932

	

	(2)

	





	Friedhof:

	

	

	

	





	Eltern:

	Heymann Lemmersmann und Röschen Juchenheim

	(3)





	Heirat:

	20.2.1893

	Barmen

	(4)

	





	Ehepartner/-in:

	Clementine Fröhlich

	

	





	Kinder:

	keine

	

	

	





	Beruf:

	Schlachtermeister

	

	





	Wohnort Norderney:

	Karlstr. 6, Tollestraße (1928/29)

	(5)

	





	Auf Norderney seit:

	1881

	

	(6)

	





	Weitere Wohnorte:

	Norden

	

	

	










Moses Lemmersmann wurde am 6. Juli 1858 in Norden als Sohn des Schlachters und Viehhändlers Heymann Lemmersmann und Röschen Juchenheim geboren. Er wurde ebenfalls Schlachtermeister und übernahm nach dem Tode seines Vaters am 10. Mai 1897 das elterliche Geschäft. Am 20. Februar 1893 heiratete Moses die Clementine Fröhlich aus Barmen, geboren am 20. November 1863 in Brühl als Tochter von Isidor Fröhlich und Helene Wolf. Die Ehe blieb kinderlos. Auf Norderney gehörte Moses Lemmersmann der Freiwilligen Feuerwehr an und diente in der Löschgruppe im 2. Spritzenzug. (7) Während der Wirtschaftskrise und des gleichzeitig immer stärker werdenden Antisemitismus in den 1920er und Anfang der 1930iger Jahren nahmen die Geschäfte der Lemmersmanns immer mehr ab. Sein Neffe berichtete nach dem Krieg:


„Mein Onkel hat mir immer wieder erklärt, dass infolge der Judenverfolgung keine Existenz mehr aufrechterhalten werden konnte. Die Verschuldung ist nicht zuletzt darauf zurückzuführen, dass sein Geschäft gemieden wurde, weil der Inhaber Jude war.“ (8)


Am 21.10.1932 starb Moses Lemmersmann und brauchte nicht mehr mitzuerleben, wie sein Betrieb im Mai 1933 zwangsversteigert wurde. (9)
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Schlachterei von Moses Lemmermann, Norderney, 1928/29). Archiv: Elfriede Lottmann, Norden. Aus: Gödeken, Lina, a.a.O. S. 33
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Karlstr. 6 im Jahr 2019. Foto: Harald Kirschninck
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Anzeige in der Norderneyer Badezeitung vom 27.6.1929: "Koscher Wurst und Fleischwaren empfiehlt M. Lemmersmann, Schlachtermeister, Karlstraße 6"
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STAN: Badezeitung und Anzeiger, a.a.O., 43. Jg., Nr. 45, 9.8.1911
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STAN: Badezeitung und Anzeiger, a.a.O., 1910





Anmerkungen:


1) Gödeken, Lina, a.a.O., S.511


2) Ebenda


3) Ebenda


4) Gödeken, Lina, a.a.O., S.511


5) Ebenda


6) Ebenda, S. 33


7) http://www.norderney-chronik.de/themen/insel-stadt/betriebe/feuerwehr/eberhardt/lg_1884-1945/seite_029.htm


8) StAA Rep. 251, 961 nach: Gödeken, Lina, a.a.O., S.262


9) Gödeken, Lina, a.a.O., S. 262






Lemmersmann, Clementine, geb. Fröhlich










	Name:

	Clementine Lemmersmann, geb. Fröhlich





	Geburtsdatum:

	20.11.1963

	Brühl

	(1)





	Sterbedatum:

	8.2.1942

	Lodz (Litzmannstadt)

	(2)





	Eltern:

	Isidor Fröhlich und Helene Wolf aus Köln (3)





	Heirat:

	20.2.1893

	Barmen

	(4)





	Ehepartner/-in:

	Schlachtermeister Moses Lemmersmann (1858)





	Kinder:

	keine

	

	





	Wohnort Norderney:

	Karlstr. 6

	

	(5)





	Auf Norderney seit:

	1881

	

	(6)





	Umzug:

	vor dem 19.4.1940 in das Altersheim Emden (7)





	Weitere Wohnorte:

	Norden, Emden

	

	





	Deportation:

	24.10.1941

	Lodz (Litzmannstadt)

	(8)










Clementine Lemmersmann wurde am 20. November 1963 in Brühl als Tochter von Isidor Fröhlich und Helene Wolf geboren. Sie heiratete am 20. Februar 1893 in Barmen den Schlachtermeister Moses Lemmersmann, geboren am 6. Juli 1858 in Norden als Sohn des Schlachters und Viehhändlers Heymann Lemmersmann und Röschen Juchenheim. Sie wohnten seit 1881 in der Karlstr. 6 und führten dort eine Schlachterei und ein Koscher-Aufschnitt-Geschäft. Sie bekamen keine Kinder. Am 21. Oktober 1932 starb Moses Lemmermann und im Mai 1933 kam es zur Zwangsversteigerung des Betriebes. (9)


Vor dem 19. April 1940 verließ Clementine gezwungenermaßen die Insel und wurde in das Altersheim nach Emden in der Klaas-Tholen-Straße eingewiesen. Von hier aus wurde sie am 23. Oktober 1941 nach Lodz (Litzmannstadt) deportiert. Sie erreichte das Lager am 24. Oktober 1941, wohnte dort in der Gneisen 26 und wurde am 8. Februar 1942 ermordet.
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Fragebogen Clementine Lemmersmann. Aus: Pauluhn, Ingeborg, Geschichte, a.a.O., Anhang
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Stolperstein Clementine Lemmersmann auf Norderney. Foto: Harald Kirschninck





Anmerkungen:


1) https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?id=910595


2) Ebenda


3) Pauluhn, Ingeborg, Geschichte, a.a.O., Anhang Fragebogen Clementine Lemmersmann


4) Gödeken, Lina, a.a.O., S. 511


5) Ebenda


6) Ebenda, S. 33


7) Gödeken Lina, a.a.O., S. 318


8) https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?id=910595


9) Gödeken, Lina: a.a.O., S. 262


10) JewishGen.org Volunteers, comp. East Europe, Registers and Listings from Ten Jewish Ghettos, 1939-1942 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations Inc, 2008. Und: https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch/directory.html.de?id=910595






Lemmersmann, Abraham










	Name:

	Abraham Moses Lemmersmann





	Geburtsdatum:

	5.2.1817

	Norden

	(1)





	Sterbedatum:

	nach 1886 (geschätzt)

	(2)





	Eltern:

	Moses Lemmersmann und Güthel Bargebuhr (3)





	Heirat:

	20.5.1851

	

	





	Ehepartner/-in:

	Engel Isaac Weinberg (1814)

	(4)





	Kinder:

	unbekannt

	

	





	Beruf:

	Fuhrunternehmer

	





	Wohnort Norderney:

	Kamp 19

	

	(5)





	Auf Norderney seit:

	1879

	

	(6)





	Umzug:

	unbekannt

	

	










Abraham Moses Lemmersmann wurde am 5. Februar 1817 in Norden als Sohn des Moses Lemmersmann und Güthel Bargebuhr geboren. Er heiratete Engel Isaac Weinberg, geboren 1814 in Norden als Tochter von Isaac Weinberg und Güthel Jette S. Schulenklopper. (7)


Abraham lebte im Kamp 19 und wurde von Beruf Fuhrunternehmer. Er transportierte Waren und Gepäckstücke der Urlauber vom Hafen zum Empfänger bzw. zur Unterkunft.


Nachdem er sich niedergelassen und ein Haus mit Scheune erbaut hatte, benötigte er noch eine Ausfahrt zur heutigen Luisenstraße (früher Norderstraße), damit seine Gespanne den Hof verlassen konnten. Hierzu brauchte er ein Teilgrundstück auf fiskalischem Grund.


“Und das verbot ihm die von der Gemeindevertretung gebildete Baukommission und sperrte die Durchfahrt ab: eine Maßnahme, die ihr nicht zukam, da sie nur beratende Funktion hatte, aber nicht verfügungsberechtigt war. Auf ihre Beschwerde vom 30. Juni 1873 bei der Landdrostei erhielt sie dann auch am 12. September 1873 den Bescheid, dass sie ihre Befugnisse überschritten habe und die Beschwerde unbegründet sei. Der Norder Amtshauptmann hatte die Drostei über die Situation informiert: Das abgesperrte Terrain war schon in das Verzeichnis der öffentlichen Straßen unter dem Namen „Norder Straße“ miteinbezogen und damit kein fiskalisches Grundstück mehr.“ (8)
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SAA Rep. 15,7930 (Beschwerde der Baucommission in Norderney gegen den von dem Fuhrunternehmer Lemmersmann geplanten Privatweg. 1873). Aus: Gödeken, Lina,a.a.O., S. 57f





Wann Abraham Moses Lemmersmann verstorben ist, konnte leider nicht herausgefunden werden. Das Haus auf Norderney war bis 1886 auf seinen Namen versichert. Vermutlich ist er um diesen Zeitpunkt nach Norden in die Sielstraße 17 verzogen oder verstorben. Ob die Familie Kinder bekommen haben, läßt sich vermuten. In der Ostfriesischen Brandkasse sind zwei Namen in der Sielstrasse 17 vermerkt: Salomon Abraham Lemmermann und Moses Selig Lemmersmann. Weitere biografische Angaben über Abraham Lemmersmann sind leider nicht bekannt. (9)


Anmerkungen:


1) https://www.ancestry.com/family-tree/person/tree/116101833/person/370151036585/facts


2) Nach 1886. Geschätzt.


3) https://www.ancestry.com/family-tree/person/tree/116101833/person/370151036585/facts


4) Ebenda


5) Adressbuch Norderney 1879


6) Pauluhn, Ingeborg, a.a.O., S. 38


7) https://www.ancestry.com/family-tree/person/tree/116101833/person/370151042661/facts


8) SAA Rep. 15,7930 (Beschwerde der Baucommission in Norderney gegen den von dem Fuhrunternehmer Lemmersmann geplanten Privatweg. 1873). Gödeken, Lina, a.a.O., S. 57f


9) Ancestry.com. East Frisia, Germany, Fire Insurance Registration, 1768-1937 [database on-line]. Provo, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2015.Original data: Brandversicherungskataster für Flecken und Städte der Provinz Ostfriesland 1768–1937. Digital images. Archiv der Ostfriesischen Landschaftlichen Brandkasse, Aurich, Germany.






Leo, Paul










	Name:

	Paul Leo





	Geburtsdatum:

	9.1.1893

	Göttingen

	(1)





	Sterbedatum:

	10.2.1958

	Dubuque /Iowa

	(2)





	Friedhof:

	Saint Johns Lutheran Cemetery, Dubuque





	Eltern:

	Friedrich Leo und Cécilie Hensel

	(3)





	Heirat:

	1) unbekannt

	

	2) 1940

	





	Ehepartner/-in:

	1) Anna Siegert,

	

	2) Eva Dittrich

	(4)





	Kinder:

	Anna (1931), Christopher (1941), Monica (1944) (5)





	Beruf:

	Ev. Theologe, Pastor, Professor für Neues Testament (6)





	Wohnort Norderney:

	Gartenstrasse

	

	

	(7)





	Auf Norderney seit:

	1923

	

	

	(8)





	Umzug:

	1930

	

	

	(9)





	Emigration:

	1939 Niederlande, USA





	Weitere Wohnorte:

	Göttingen, Marburg, Tübingen, Osnabrück, Pittsburgh





	

	(USA), Dubuque (USA)
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Paul Leo mit seiner zweiten Frau Eva Dittrich.





Aus: https://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Leo


Paul Leo wurde am 9. Januar 1893 in Göttingen als Sohn des klassischen Philologen Friedrich Leo und der Cécile Hensel geboren. Die Familien beider Eltern waren jüdischer Herkunft, aber schon seit dem frühen 19. Jahrhundert evangelischer Konfession. Mütterlicherseits war er Urenkel des Aufklärungsphilosophen Moses Mendelssohn und Großneffe des Komponisten Felix Mendelssohn Bartholdy. (10)


Nach dem Abitur am Göttinger Gymnasium studierte Paul Leo an der Universität Göttingen zunächst Geschichte, später in Marburg und Tübingen Theologie. Aus gesundheitlichen Gründen musste er sein Studium mehrmals unterbrechen. 1928 wurde er in Marburg zum Dr. theol. promoviert. (11)


Während dieser Zeit arbeitete er aber schon seit 1923 auf Norderney als evangelischer Pastor. Er wohnte in der Gartenstraße. (12) Schon 1926 hatte Paul Leo sich von Norderney aus auf eine freie Stelle in Osnabrück-Schinkel beworben, wo Richard Karwehl Pastor war, wurde aber nicht gewählt. (13)


Karwehl urteilte: ,,Er würde wohl ziemlich sicher gewählt werden, wenn er nicht zu 7/8 Jude wäre. Aber darüber setzen sich die Osnabrücker Spießbürger wohl nicht hinweg.” (14)


Schließlich kam Leo 1930 nach Osnabrück als Anstaltspfarrer, insbesondere im städtischen Krankenhaus, im Gefängnis, in der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt, in der Provinzial-Hebammenlehranstalt sowie in der Taubstummenanstalt. (15)


Bald traf ihn ein persönlicher Schicksalsschlag: Seine erste Frau, Anna Siegert, starb im Mai 1931, wenige Tage nach der Geburt der ersten Tochter, Anna. (16)


„Leo gehört in Osnabrück zu einer Gruppe von Pfarrern, die sich als Ableger der oppositionellen „Bekennenden Kirche“ auf dem Terrain der hannoverschen Landeskirche entwickelt und den staatlichen Totalitätsanspruch als Attacke auf die Berufung des Christen erkennt: Das „Reich Gottes“, hatten diese Geistlichen schon im April 1933 in ihren Kirchen verkündet, sei „die Offenbarung der ewigen Welt an die Menschen aller Völker und Rassen durch Christus“.


Ende September 1933 hatte Pastor Leo bereits seine staatliche Teilzeitstellung als Gefängnisseelsorger verloren, 1935 kündigt der Osnabrücker Oberbürgermeister ihn als Seelsorger am Städtischen Krankenhaus. Der Gemeinde Haste, in der Leo daraufhin unter wachsender Zustimmung der Gemeinde als Prediger eingesetzt worden war, wird im Frühjahr 1938 vom Staat der Entzug finanzieller Förderung und der Genehmigung für einen Kapellenbau angedroht. Leo verzichtet daraufhin auf sein Amt, um die Gemeinde nicht unter Druck zu setzen. Kollegen plädieren vergeblich für ihn, die Kirchenleitung versetzt ihn gegen seinen Willen in den einstweiligen Ruhestand. In den folgenden Monaten bereitet er Kandidaten der „Bekennenden Kirche“ in einem Untergrundseminar auf ihr Pfarramt vor. Am 10. November, während der Verhaftungswelle der Pogromnacht, wird er ins KZ Buchenwald verschleppt und dort misshandelt. Im Lager kann er Andachten für Christen jüdischer Herkunft abhalten. Für seine Freilassung, die nach sieben Wochen erfolgt, setzen sich der Heidelberger Stadtpfarrer Hermann Maas, ein Pionier des christlich-jüdischen Dialogs, und der Bischof von Chichester George Bell, ein ökumenischer Mitstreiter, ein.“ (17)


1937 hatte Leo in Hannover bei einer Ausstellung über kirchliche Kunst seine spätere zweite Frau, Eva Dittrich kennengelernt, eine Kunsthandwerkerin, die in Hildesheim ein eigenes Studio besaß. Wegen der Nürnberger Gesetze war eine Heirat ausgeschlossen. Leo besuchte sie aber gelegentlich in Hildesheim, und sie schrieben sich regelmäßig. Im Sommer 1938 bat er sie, den Briefwechsel einzustellen, damit sie nicht durch ihn gefährdet würde. (18)


Dr. Paul Leo wurde bei dem Novemberpogrom 1938 verhaftet und in das „KZ Buchenwald“ eingeliefert. Von dieser Zeit berichtete Eva Dittrich:


„Eva Dittrich hatte in Hildesheim die rauchende Ruine der Synagoge und die zerstörte „Judengasse“ gesehen sowie von Verhaftungen gehört und sofort das Schlimmste geahnt. Sie erkundigte sich telefonisch, aber über Einzelheiten zu sprechen, war wegen der Abhörungen zu gefährlich. So fuhr sie am kommenden Wochenende nach Osnabrück und sah das Schreckliche bestätigt. Der Hauswirt berichtete ihr:


„In der Nacht vom 8. zum 9. (sic, aber es wird die Nacht vom 9. zum 10. gewesen sein, HCB) November klopften einige SS-Männer an seine Tür und verlangten, dass Paul mitkommen solle. Der Hauswirt stand auf, weckte Paul, der noch nicht einmal die Zeit hatte, sich anzuziehen. Glücklicherweise hatte Fräulein Koch (die Haushälterin) die Geistesgegenwart, nach seinem Mantel zu greifen und ihm den über seinen Pyjama zu legen. Wohin sie ihn brachten - sie wusste es nicht. Aber bevor sie gingen, schlossen sie sein Arbeitszimmer ab und nahmen den Schlüssel mit."


Ein Sparbuch mit 13.000 RM an Kollektengeldern für den Bau der Kapelle in Haste, das Leo in seinem Schreibtisch hatte, wurde beschlagnahmt und erst nach einem dreiviertel Jahr und endlosen Verhören und Verhandlungen der Gemeinde zurückgegeben. Leo selbst wurde zunächst ,,im Keller des hiesigen Schlosses ... mit entwürdigender Arbeit betraut", dann nach Buchenwald gebracht. Nach einer Woche kam eine entsprechende Nachricht von dort. Jede Woche durfte er eine Postkarte an seine Schwägerin, die Frau seines Bruders Ulrich, der bereits nach Venezuela emigriert war, schicken mit der Nachricht, dass es ihm „gut“ gehe. Briefe empfangen durfte er nicht. Sicher durch Mitteilung der Osnabrücker Freunde stand sein Name bald auf der Fürbittenliste der BK (Anm. HK: Bekennende Kirche), freilich mit dem warnenden Zusatz: „Nur zur Kenntnisnahme, nicht zur Verlesung".


Ein Mitgefangener berichtete, Leo habe im KZ ,,nie seine Gelassenheit verloren, viel Zeit in stiller Meditation von Bibeltexten und in der Fürbitte verbracht". Pastor H. Bodensieck schrieb später, Leo habe ,,im überfüllten KZ in einem Winkel für die christlichen Nichtarier unter regster Beteiligung von letzteren, aber auch von Juden Andachten gehalten“. Ähnlich hat auch Eva Leo die Erinnerungen Leos an die KZ-Zeit festgehalten:


,,Er verlor ca. 30 Pfund. ... Seltsamerweise war er einer der wenigen, die nicht gefoltert wurden. Sie mussten alle auf einer hölzernen Bettstelle schlafen - seine einzige Decke war sein Mantel. Eine Tasse schwarzer Kaffee, ein Stück Brot, ein Teller dünne Suppe waren ihre ganze Nahrung. Kein Wunder, dass er, ein großer Mann, so viel Gewicht verloren hatte. Die eine Tasse Kaffee war die einzige Flüssigkeit, die sie bekamen. Deshalb gingen sie unter die Dachrinne, um ihren Durst zu stillen.


Und doch - er sagte es später immer wieder - die Zeit im KZ war eine der reichsten Zeiten seines Lebens gewesen. An einem unbeobachteten Platz traf er sich gewöhnlich mit einigen anderen Häftlingen, Juden und Nicht-Juden, um zu ihnen über das zu sprechen, was er durch sein Theologiestudium gelernt hatte: Sein Kreuz fröhlich und geduldig zu tragen. Wie lange er in dieser Stimmung und unter den Bedingungen hätte überleben können, ist eine andere Frage."


Eine Einladung holländischer Christen ermöglichte Leo die Emigration und damit die Freilassung. Mit der Auflage, binnen eines Monats Deutschland zu verlassen, kam Leo Ende Dezember frei. Am 29.12. schickte Leo seinem Vetter Hans Schenck aus Osnabrück ein Telegramm. Er musste zunächst in Osnabrück eine schwere Erkältung und Erschöpfung auskurieren; an den Füßen hatte er Erfrierungen. Der Vater seiner verstorbenen Frau besuchte ihn am 4. Januar und berichtete an Schenck: „ich (...) fand ihn im Allgemeinen gesund, aber noch recht ruhebedürftig. (...) Er bekommt viel Besuch und erlebt viele treue Liebe und Anhänglichkeit."


Gut einen Monat nach seiner Tochter verließ am 8. Februar 1939 auch Paul Leo Deutschland - nicht wissend, dass es für immer sein würde. Seinen gesamten Hausstand einschließlich wertvoller Erbstücke und der Bibliothek musste er zurücklassen. Die Sachen sind zwar noch verpackt worden, um in die USA gebracht zu werden, kamen aber nie dort an. Offenbar wurden sie von den Nazis geraubt.


,,Ich verließ das Land mit einer Frachtkiste voll Kleidungsstücke und Bücher und zehn Mark in der Tasche. Mein übriges Besitztum war verloren (...) In Holland verbrachte ich neun Monate im Flüchtlingslager und war als Pfarrer der deutschen (nichtarischen) Flüchtlinge evangelischen Glaubens beschäftigt." (19) Im April 1939 kritisierte die SS-Zeitung „Das Schwarze Korps“ unter der Überschrift „Jud Leo vereinnahmt Kirchensteuer“, dass die Kirche an ihn Pension zahle: "Der Staat sperrt einen verbrecherischen Juden ein, die Kirche bedenkt den gleichen Juden mit Geschenken aus Mitteln, die sie mit Hilfe des Staates eintreibt." Paul Leo war zu diesem Zeitpunkt bereits seiner achtjährigen Tochter gefolgt, die er in einem Sonderzug für Kinder nach Holland in Sicherheit geschickt hatte. Hier betreute er emigrierte Christen jüdischer Herkunft in einem Flüchtlingslager. Die Landeskirche stellte nach der Ausreise Zahlungen an ihn ein. (20)


Eva Dittrich blieb zunächst in Deutschland. Im Mai 1939 fuhr sie unter dem Vorwand, als Künstlerin das Reichsmuseum zu besuchen, einmal nach Amsterdam und traf Paul für wenige Stunden. Erst am 26. August kam ein Telegramm: ,,Komm sofort". Eva Dittrich verließ mit zwei Koffern ihre Heimat, Familie, Freundschaft und berufliche Existenz und fuhr nach Amsterdam. (21)


Paul Leo hatte sich mittlerweile beim National Lutheran Council um eine Stelle in den USA bemüht, aber die Auskunft erhalten, er sei zu alt, um noch richtig Englisch zu lernen. Otto Piper, ein Freund, der wegen seiner „nichtarischen“ Frau bereits emigriert war, vermittelte Leo eine Professurvertretung in den USA. So bekamen er und seine Tochter, nicht aber Eva, doch noch ein Visum für die USA. (22)


„Mit Tochter Anna und der Metallbildnerin Eva Dittrich, die er seit 1937 kennt, und mit seinem Bruder Ulrich Leo wandert er über England aus nach Übersee. Eva Dittrich bekommt fürs Erste kein US-Visum, muss in Venezuela warten; Leo lehrt zunächst ein Jahr Kirchengeschichte an einem presbyterianischen Seminar in Pittsburgh, heiratet seine zweite Frau 1940 in einer prespyterianischen Kapelle in Caracas und übernimmt dann lutherische Pfarrstellen in Texas. Seine Kinder Christopher und Monica werden 1941 und 1944 geboren. Zu einer Rückkehr in die hannoversche Landeskirche kann sich die Familie nach 1945 nicht entschließen. 1951 wird Paul Leo Professor für Neues Testament am Wartburg Theological Seminary von Dubuque in Iowa. Dort stirbt er am 10. Februar 1958 bei einer Vorlesung, in der er den griechischen Begriff „Euangelium“ erklärt, was „Gute Nachricht“ bedeutet.“ (23)


In Osnabrück wurde eine Strasse nach Dr. Paul Leo benannt.
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The National Archives at St. Louis; St. Louis, Missouri; World War II draft cards (Fourth Registration) for the State of Pennsylvania; Record Group Title: Records of the Selective Service System; Record Group Number: 147; Series Number: M1951. Ancestry.com. U.S., World War II Draft Registration Cards, 1942 [database on-line]. Lehi, UT, USA: Ancestry.com Operations, Inc., 2010. Original data: United States, Selective Service System. Selective Service Registration Cards, World War II: Fourth Registration. Records of the Selective Service System, Record Group Number 147. National Archives and Records Administration.




[image: ]


Grabstein Dr. Paul Leo. Metallarbeit von Eva Leo. Aus: https://search.ancestry.com/cgi-bin/sse.dll?dbid=60525&h=89965240&indiv=try&o_vc=Record:OtherRecord&rhSource=1002
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	Name:

	Margot Levy

	

	

	





	Geburtsdatum:

	29.10.1917

	

	Berlin

	(1)





	Sterbedatum:

	26.4.1993

	

	Norderney

	(2)





	Friedhof:

	Norderney

	

	

	





	Eltern:

	

	

	

	





	Heirat:

	6.9.1955

	Norderney

	





	Ehepartner/-in:

	Heinrich Bokemeyer

	

	





	Kinder:

	keine

	

	

	





	Wohnort Norderney:

	Beneckestr. 47

	

	

	(3)





	Auf Norderney seit:

	1920

	

	

	(4)





	Umzug:

	17.11.1938

	Berlin

	

	(5)
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Margot Levy. STAN 3.600004-3.600007





Margot Levy wurde am 29. Oktober 1917 in Berlin geboren. Sie war kleinwüchsig und erreichte mit 22 Jahren eine Körpergröße von 115 cm. (1) Bei einem Badeurlaub im Alter von 2,5 Jahren auf Norderney bekam ihr das Wetter so gut, dass Ihr Arzt ihren Eltern empfahl, sie auf der Insel als Pflegekind bei der Familie Harms in der Benekestr. 47 zu lassen. Die Eltern ließen das kleine Mädchen tatsächlich zurück und wanderten in der Folgezeit ohne Margot in die USA aus. (2)


Margot besuchte auf Norderney die Grundschule und anschließend sechs Jahre die Mittelschule.
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Links: Benekestr. 47. Rechts: Pflegemutter Gerhardine Harms. Bilder aus: Pauluhn, Ingeborg, Geschichte, a.a.O., S. 89
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Margots 12. Geburtstag 1929. STAN 3.600004-3.600007





“Mit dem Erscheinen des Hitlerregimes begann auch für mich auf Norderney eine Zeit der Schikane und Verfolgung. Die Mitschüler machten mir das Leben oft sehr schwer. Da ich durch Geburt körperbehindert bin, litt ich besonders darunter. Auch wurden meine Pflegeeltern und ich sehr oft zum Bürgermeister Söhlmann geladen, wann ich nun endlich als Jüdin die Insel verlasse. Da meine Pflegeeltern mich nicht freiwillig hergeben wollten, drohte man meinem Pflegevater, dass er seiner Stelle verlustig ginge, außerdem würde man ihm sein eigenes Haus kaputt schlagen und man verbot ihnen, in Zukunft Sommergäste aufzunehmen, was einen Teil ihres Erwerbes ausmachte. Trotzdem schützten meine Eltern mich, so lange es irgend möglich war.” (3)


Das Novemberpogrom vom 9./10. November 1938 auf Norderney wurde von Margot Levy folgendermaßen beschrieben:


“Morgens um 6 Uhr holten mich zwei höhere SA-Männer aus dem Bett, denen ich privat sehr gut bekannt war, da sie früher für ihre Kinder gern meine abgelegten Kleider nahmen. Da dem einen bekannt war, dass ich auf der Sparkasse Geld hatte (er war Angestellter dieser Sparkasse), nahm er mir sofort mein Sparkassenbuch und mein Portemonnaie ab. Man brachte mich nach meiner Verhaftung mit anderen Juden von Norderney in einen öffentlichen Garten. Dort wurden wir von SA-Leuten mit aufgepflanztem Seitengewehr bewacht. Man sagte uns dort, dass wir alle auf den Schlachthof kämen und dort erschossen würden. In dem Garten mussten wir uns trotz großer Kälte bis abends um 8 Uhr aufhalten. Essen durften wir nicht empfangen, auch das Austreten wurde uns nicht gestattet. Wenn wir vor Übermüdung und Kälte uns ein wenig hinsetzen wollten, wurden wir mit dem Seitengewehr gestossen, um weiter zu laufen. Wir waren den ganzen Tag über dem Gaudium der Kinder und der Nazis ausgesetzt. Abends um 8 Uhr mussten wir zur Polizei marschieren und von dort wurde ich nach Hause entlassen.” (4)


Einen Tag nach dem Pogrom schrieb Bürgermeister Söhlmann an den Pflegevater Peter Harms und teilte ihm mit, dass der Wunsch der Norderneyer Bevölkerung dahingehe, dass alle Juden (Semiten) von der Insel fortgebracht werden sollten. Er schrieb weiter, dass die Arbeitsstelle von Peter Harms gefährdet sei, falls er dem nicht nachkomme, und er erwähnte noch, dass seine Kollegen daran Anstoß nähmen, dass er ein jüdisches Kind aufziehe. Er forderte Harms auf, Margot Levy bis zum 18. November 1938 zu ihren Großeltern nach Berlin zu bringen. (5) Den Vollzug der Aufforderung durch Peter Harms am 17. November 1938 vermerkte er in einer Aktennotiz vom 21. November. (6)


Doch die Pflegeeltern und auch Margot Levy gaben noch nicht auf.


Am 22. November 1938 schrieb Margot an die Reichskanzlei von Adolf Hitler und bat darum, die Entscheidung zu überprüfen:


“Ich bin 21 Jahre alt, soweit gesund, aber seit meiner Geburt verkrüppelt durch mangelnde Funktion der Zirbeldrüse und doppelte englische Krankheit (7) und nur 1,15m groß. Ich kann daher keinen Beruf ausüben, doch wurde mein Lebensunterhalt von meinen Eltern sichergestellt, sodaß ich in der Beziehung niemandem zur Last fallen werde.” (8) Ferner schrieb sie, dass sie seit ihrem 3. Lebensjahr evangelisch erzogen worden sei und ihre leiblichen Eltern ohne Abschied nach Amerika gegangen seien. Zur Zeit wäre ihre Pflegemutter noch bei ihr in Berlin und sie bitte darum, wieder nach Norderney zurück zu dürfen. (9)


Am 16. Dezember 1938 schrieb Bürgermeister Söhlmann, dass die Bevölkerung empört wäre, wenn Frau Harms das Kind wieder aufnehmen würde:


“Nach der Judenaktion Anfang November ds. Jrs. ist es nicht mehr tragbar, daß ein von der Gemeinde Beschäftigter ein Judenkind in den Haushalt aufnimmt. Unter der früheren Einstellung zu den Juden war es möglich, dass ein Arier ein Judenkind bis zum 21. Lebensjahr erziehen konnte, heute jedoch sei Norderney judenfrei und “Judengünstlinge” als Gemeindebedienstete könne er nicht zulassen.” (10)


In dem Schreiben vom 31. Dezember 1938 an den “Reichsminister des Innern” schrieb der Regierungspräsident in Aurich, er bitte darum, die Eingabe von Margot Levy abschlägig zu bescheiden. (11)


Auch die Pflegemutter Frau Harms schaltete sich ein und bat darum, dass Margot wieder zu ihnen dürfte. (12) Das “Reichs- und Preußische Ministerium des Innern” in Berlin lehnte ab. (13)


Am 15. April 1939 schrieb Bürgermeister Söhlmann:


“daß Begründungen in der Judenfrage überflüssig erscheinen. Leider ist es ja so, daß es immer noch Menschen gibt, die sich mit den reichsgesetzlichen Maßnahmen in der Judenfrage, die ja tatsächlich gar nicht kraß genug sein können, nicht abfinden wollen. Die Familie Harms scheint sich auch grundsätzlich mit der Rassenfrage nicht auseinandergesetzt zu haben. (…) dass Härten nicht zu vermeiden seien, Gefühle nicht angebracht, da Norderney ansonsten immer noch ein Judenbad wäre. Eine Rückkehr von Margot Levy würde ein Schlag ins Gesicht der Volksgenossen sein, die diese Judenaktion durchgeführt haben. Im übrigen sei auch der Ortsgruppenleiter der Meinung, daß die Levy auf keinen Fall nach Norderney zurückkehren dürfe.” (14)


Mit Schreiben vom 9. Juni 1939 teilte der Reichsminister des Innern Frau Harms mit: “Der Bescheid (…) ist nach dem Gesetz endgültig.” (15)


Margot Levy mußte in Berlin bleiben und wohnte dort bei ihrem Onkel Julius Levy und dessen Frau Lucia, geb. Tabbert, in Charlottenburg. Da sie dort polizeilich gemeldet war, bekam sie auch Lebensmittelkarten. Sie entkam aber nur knapp einer Deportation:


“Bei der Abholung der Karten für den Monat Oktober 1942 wurde Frau Lucia Levy auf der Kartenstelle, auf der mehrere Beamte der Gestapo standen, als sie meine Lebensmittelkarten in Empfang nehmen wollte, gesagt, ich solle meine Karten selbst abholen. Frau Levy teilte mir mit, dass vor der Tür ein Wagen stände, in dem sich Juden befänden, die von der Kartenstelle aus verladen wurden.” (16)
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Kennkarte Margot Levy. 24.3.1939. STAN 3.600004-3.600007





Margot musste untertauchen:


“(…) Bis Kriegsschluß musste ich hier in Berlin illegal leben, da ich Volljüdin bin, Sternträgerin war und sämtliche Juden aus unserem Hause abgeholt wurden. Ich konnte noch rechtzeitig flüchten. In dieser Zeit hatte ich es sehr schwer und musste viel hungern.” (17)
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Bescheinigung ständiger Wohnort Norderney, 3.12.1945. STAN 3.600004-3.600007 Über ihre „Tauchzeit“ in Berlin schreibt Margot:
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STAN 3.600004-3.600007
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Bescheinigung „Opfer des Faschismus“. STAN 3.600004-3.600007
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Ausweis „Rassenverfolgte“. STAN 3.600004-3.600007





1945 kehrte Margot Levy nach Norderney zurück. Die Gemeinde Norderney stellte ihr am 3. Dezember 1945 eine Bescheinigung aus, nach der sie 19 Jahre auf der Insel wohnhaft sei. Da sie 1938 von den Nazis vertrieben wurde, gilt noch ihr Status als Einwohnerin von Norderney. (18)


Am 18. Januar 1946 wurde sie als “Opfer des Faschismus” anerkannt (19), am 31. August 1946 erhielt sie den “Ausweis für Rassenverfolgte” (20) und am 31. Juli 1949 erhielt sie nach dem Haftentschädigungsgesetz eine Entschädigung von 4.500,- DM. (21)


Am 30. November 1954 wurden ihr noch “Ansprüche auf Entschädigung wegen Schadens am Körper und Gesundheit und am Vermögen” gezahlt. (22)


Margot heiratete am 6. September 1955 auf dem Standesamt Norderney den ebenfalls kleinwüchsigen Musiker Heinrich Bokemeyer, geboren am 9. März 1906 in Auerhammer. Das Paar lebte in Augsburg. Im Juli 1986 zog sie ins Altenheim “Inselfrieden”. Hier starb sie am 26. April 1993 und wurde am 29. April 1993 auf der Familiengrabstätte ihrer Pflegefamilie Harms auf Norderney beigesetzt. (23)
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„Judenstern Margot Levy. STAN 3.6000043.600007
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Margot Levy. STAN 3.600004-3.600007
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Hochzeitsfoto von Margot Levy und Heinrich Bokemeyer. Privatbesitz Eggen, Norderney
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Löwe, Gottfried Petrus de










	Name:

	Gottfried Petrus de Löwe

	





	Geburtsdatum:

	12.12.1862 Norden

	(1)





	Sterbedatum:

	27.11.1947 Spetzerfehn bei Aurich

	(2)





	Eltern:

	Petrus Joseph Levi de Löwe und Gretje Lührs Westdorp





	

	(3)

	





	Heirat:

	27./28.4.1886 Spetzerfehn

	(4)





	Ehepartner/-in:

	Gretje Jürgens Ringering (1864)

	





	Kinder:

	Theda Margarethe (1887), Peter Georg (1898),

	





	

	Margaretha Ulrike (1901) und Peter Georg Theodor





	

	(1904) (5)

	





	Beruf:

	Kaufmann

	





	Wohnort Norderney:

	Schulstr. 2

	(





	Andere Wohnorte:

	Spetzerfehn b. Aurich

	










Gottfried Petrus de Löwe wurde am 12. Dezember 1862 in Norden als Sohn von Kaufmann Petrus Joseph Levi de Löwe und Gretje Lührs Westdorp geboren. Er wurde ebenfalls wie sein Vater Kaufmann von Beruf. Am 27.April 1886 heiratete Gottfried in Spetzerfehn Gretje Jürgens Ringering, geboren am 21. Dezember 1864 in Spetzerfehn als Tochter von Jürgen Jürgens Ringering und Tete Alberts Schoone. (6) Gretje wurde am 2. Januar 1865 in Hannover evangelisch getauft. (7) Das Ehepaar lebte zum Teil in Spetzerfehn, in der Saison aber auf Norderney. In beiden Orten besaßen sie einen Manufakturladen, auf Norderney in der Schulstr. 2. Gottfried und Gretje bekamen vier Kinder: Theda Margarethe (1887), Peter Georg (1898), Margaretha Ulrike (1901) und Peter Georg Theodor (1904).
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Ginpifeln und zum Trodnen fiiv den
Winterbedarf.
M. Lemmersmanm,
Sdladhtermeifter,






OEBPS/Images/16_2.jpg
lpuul AD,

T e L
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=7 Wurst- v Aufehil:
waren-eschift ==

- verbunden mit eigener Wurst- TFabrikation

aufmerksam zu machen. (178
Samtliche Wurst- und Fleischwaren

werden hergestellt unter Aufsicht eines

streng orthodoxen Aufsichtsbeamten.

M. Lemmersmann, Schlachterei,
altestes Koscher Aufschnitt-Geschiift,

ganzjihrig am hiesigen Platze,
—: Karlstrasse 0.

ki eneKuhlvnrrmh umrenlmHausa

, Tiiglich frische Waren. *;
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Bescheinigung!

FPridulein Margot L e vy , z.z2t. wohnhaft in Berlin—bharlottenburg,
Mommsenstr. 22 I, wird bescheinigt, daB sie geit 1 ahren auf

Norderney wohnhaft ist und 1938 von den N
trieben wurde. Der stindige Wohnort ist also noch Horderney.

Norderney, den 3.12.1945.
Der Biirgermeister.
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Harald Kirschninck

Wo sind sie geblieben?

Biografien und Geschichten der Juden von Norderney
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Dla Tri

talt

hliaf

Norderney, Esens, New Jorsey (USA),
quronuln (England)

den 26. April 1993
Nadh langer, Sch

Frav Murgol Bokemeyer

* 29.10. I9I7

126.4.1993
In stiller Traver

Inge Rosen, geb. Levy
Henry Le

F Hermann Eggen
Familie Oswald Schimidt
und alle AngehBrigen

averfefer findet om Donnerstag, dem 29. April 1993, um 1530 Uhr in der Friedhofskas

V
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Ausweis Nr. 75

)
Lo 2
5

Qomein®

A .

Margot L e vy

Fil. s

geb.am 29.10.17 in Berlin
wohnhait Norderney, Benexsstr.47 '
ist aus KOUHBEW rassischen Grinden
Rassenverfolgte (Jiidin)

¥ /sic wird bei der Hilfsstelle fur K. LsEntlassenc als chemaliger
FoRiKRK /rassischer Vg gdulm Es wird um bevorzugte
Abfertigung setens der Behorden, des Handels und der Wirtschaft
gebete

The bearer of this certificate has been imprisoned by the
National:Socialism

He/She is registered at the “Office for dismissed K. L. inmates
2 former prisoner for politics/race. We beg you to give favoured
attendance to the above person at authorities, official agencies,
trade and economic office

B, den 31, nﬁ nat 1946
KZ-Betreuungsstelle
N den, Osljrmlund Hilfsstelle fiir K. L-Entlassene
Vorst Office for dismissed K.L. inmates.
,

;Wm ] "xr/

T A Am—
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Hagls trat ! !ta!t !erlin — ’ .

Abteilung fir Sozialwesen Berlin, den /7~ /WJ : 1946
auptau

H.
,,Opfer des Fnsch:smus‘

Bescheinigung
H ,,/f,,.
wohnhaft éﬁé W

ist mit dem heutigen Tage vom Maglslral der Sladt Berlin, Abteilung fiir Sozialwesen,
als Opfer des Faschismus

gcb ‘;////’7/

ol
@
(T
S
G.
0
5
=
=

uslandlgcn Vcrwallungsbezuks werden ersucht, ihm(r) b
dieser Bescheinigung jede im Rzhmen der Betreuungsrichtlinien mogllchc Hlllc,
msbcsondere alle diejenigen finanziellen und kulturellen Unterstiitz 2 dhren, die
einem ehemaligen politischen Gefangenen auf Grund des Beschlusses des Maglstnls der
Stadt Berlin zustehen.
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Ausweis Nr. . 75
Der Inhaber dieses Ausweises
B 1 L eV
Fil;, &
erlin
 geboam 29,20.17 . i B :
" wehnha Norderney, Benegastr. 47
ist aus KM cassischen Griinden
Rassenverfolgte  (Jiidin)

b .
Fe/sic wird bes der Hilfsstelle fur K. LoEntlassenc als ehemaliger .
Sk /rassischer ViR g gcluhl Es wird um b:\orugre 3

Abfert x;ung seitens der Behorden, des Handels und der schaft

ge\m *

The bearer of this certificate has been imprisoned b

Nzlmnal-‘\x:hlnm 7 pERA Ya the
i is Tegis l\((’ at o ]h *Office for dismissed K.

as omu prisoner for politics/race. We beg you to gIV( iavour d

t 3

a emhnj(“xonm’c b}:‘\‘e person at authorities, official agencies,

KZ Be freuung:ss 'uﬁust . 194

dm, stjriesi
Yriesland  Hilfsstelle fir . 1.

or Vorst and  Office for dismissed K. Ee s

Y A 6

L. inmates.
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Der Vetter meines Vaters, Dr. Fritz Kaslischer, lebte noch bis 1943
in derselben Wohnung. Von 1943 an lebte auch rr versteckt, und zZwar
picht in der Yohnung, sondern bis Kriegsende im Isergebirge in Nie-
derscnlesien. Ich lebte damm auch weiterhin in der Wohnung des
ein und , und
um mich zu suchen, sondern ua am Dr.Kslischer zu suchen, so &

fch in dauernder Bedringnis und Gefahr war, entdeckt zu werden. Die

ung wer an Untermieter vermietet, und nur so konnte ich mich

ten
Ich flige je eine eidounttnchc Verslchorung der Freu Lucia Levy
and des Herrm Dr. Kelischer bei.

(Margot Levy)
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Hann
' over,

78,
- - -

Betriffst, Anfechtung in der Hartents S

in Norderney. mwmm

Auf den Schriftsats des Beauftrsgten des m‘ .m

bein iiedersichsischen s :

21 «2.53, wir miv Schreiben vom 1 m'.
345455 am

statte ich mir auf folgendes u.nllztim s L

ch

meine Karten selbst abholen. Frua Levy teilte mir mit, daB vor der
ir ein Jagen stinde, in dem sich Juden befinden, die von der
Kurtenstelle aus verladen wurden. Frau Lucis Levy, die Frau meimes
Onkels Julius Levy, berichtete mir dieses und versuchte mich zu
verstecken, da wir uns klar waren, da8, wenn ich zur Kartenstelle
h auch verhaftet werden wirde.
Fraa begab sich in die iohnung des Dr. Kalischer, der ein
Vetter meines Vaters ist,und bat um Hilfe. In der Johnung des
Kulischer in Berlin-Chorlottenburg durfte ich mich dann von
hne Lebensmittelkarten aufhal-

lebt, und zwar von Zuwendungen, die ich von Leuten erhielt, die
itleid mit mir hatten. ich

Ich selbst war besonders gef-hrdet, weil/niemsls unerkannt suf die
Strae gehen kann. Ich fiige ein Poto von mir bei, sus dem sich
seine auffallende kdrperliche Lrscheinung ergibt. lch muite mich
also fortgesetst versteckt halten und wur derauf angewiesen, von
Lenschen ernihrt zu werdem, die ¥itleid mit mir hattenm.

- ———





